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EUFV fordert eigene
EU-Kommission für

Flüchtlinge u. Vertriebene
Nach monatelangen sorgfältigen Vorberei-

tungen und der Unterstützung internationa-
ler Rechtsexperten reichte die Europäische
Union  der  Flüchtlinge  und  Vertriebenen
(EUFV) kürzlich bei der Europäischen Kom-
mission einen Antrag auf Einrichtung einer
„Ständigen Europäischen Sonderkommission
für Flüchtlinge und Vertriebene“ ein. Diese
Kommission, der Vertreter aller Beteiligten so-
wie internationale Rechtsexperten angehören
sollen, soll alle Probleme, die mit der Vertrei-
bung und Entrechtung von Millionen europäi-
scher Bürger während und nach dem Zweiten
Weltkrieg  zusammenhängen,  thematisieren
und von allen getragene und umsetzbare
Lösungen erarbeiten, so das Anliegen von
EUFV-Generalsekretär Massimiliano Lacota,
der übrigens im September Festredner beim
Sudetendeutschen Heimattag in Wien und
Klosterneuburg sein wird.

Diese Initiative stelle keine Belastung nach-

barschaftlicher und internationaler Beziehun-
gen dar, sondern sei im Gegenteil ein konkre-
ter Beitrag zu einer endgültigen Lösung für
die Vertriebenen im gemeinsamen europäi-
schen Haus auf der Basis von Wahrheit,
Recht und Gerechtigkeit. Diese Initiative be-
ruht ausschließlich auf allgemein gültigem
internationalem Recht und auf Abkommen
und Normativen, die der EU selbst als Grund-
lage dienen. Für den korrekten und fairen
Umgang mit den Vertreibungsfragen soll die
Europäische Kommission selbst Garant sein.
Die Einrichtung einer solchen Kommission
zur Vertretung einer großen Gruppe europäi-
scher Bürger ist nicht nur möglich, sondern
wird durch EU-Normen ausdrücklich gewähr-
leistet, um bestehende und ggf. auch neue
Rechtswege zu beschreiten, zu einer echten
Internationalisierung  der  Vertreibungs-  und
Entschädigungsfrage zu kommen und eine
Neuausrichtung der Öffentlichkeitsarbeit und

Meinungsbildung bezüglich des Vertreibungs-
unrechtes zu erreichen.

Im Europaparlament versucht die EUFV
bereits ihre entsprechenden Kontakte zu nüt-
zen. So wurden die EU-Abgeordneten Paul
Rübig und Ernst Strasser (beide ÖVP) kürz-
lich von der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft über das Anliegen informiert und erhiel-
ten Unterstützungszusagen. Besondere Er-
wartungen hat die EUFV natürlich an den
obersten Repräsentanten der Sudetendeut-
schen, den ebenfalls im EU-Parlament sitzen-
den Sprecher der Volksgruppe, Bernd Posselt
(CSU). Obwohl die SL in Deutschland im
Gegensatz zur SL in Österreich der EUFV
bislang nicht beigetreten ist, erwartet sich
Lacota von Posselt Unterstützung für das
Anliegen eines eigenen EU-Kommissars für
Flüchtlinge und Vertriebene.  

Einen Beitrag zum Thema sowie ein Porträt
der EUFV finden Sie auf Seiten 2 und 3.
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Trostpflaster
VON MANFRED MAURER

AM PFINGSTSAMSTAG WIRD Erika
Steinbach beim Sudetendeutschen Tag in
Augsburg mit dem Europäischen Karls-
preis der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft ausgezeichnet. Die BdV-Präsidentin
und CDU-Abgeordnete ist dieser Aus-
zeichnung mindestens so würdig,  wie so
mancher ihrer Vorgänger, die sich den
Orden als Dank für schöne Sonntagsreden
umhängen lassen, aber diese Auszeich-
nung nicht als dauerhaften Auftrag zu 
weiterem Einsatz für Recht und Gerechtig-
keit im Sinne der Vertriebenen verstanden
haben.

ERIKA STEINBACH WIRD auch des-
halb gewürdigt, weil ihr wehgetan wurde.
Zwar wurden ihr die Schmerzen nicht von
den Vertriebenen, sondern vom politischen
Gegner und auch von so manchem Par-
teifreund beziehungsweise so mancher
Parteifreundin zugefügt, so daß sich die
Landsmannschaft zu keiner Wiedergutma-
chung veranlaßt sehen muß. Aber ein
bißchen was für die gekränkte Seele ist
dieser Preis wohl auch.

DARUM GEHT ES natürlich offiziell gar
nicht. Steinbach wird ausgezeichnet, weil
sie „durch ihr gleichermaßen umsichtiges
wie nachhaltiges Wirken erreicht (hat), daß
das Unrecht der Vertreibung der Deut-
schen nach dem Zweiten Weltkrieg nicht
der Vergessenheit anheimgefallen sei,
sondern sowohl durch die Stiftung „Zen-
trum gegen Vertreibungen“ als auch durch
die Einrichtung einer Stiftung „Flucht, Ver-
treibung, Versöhnung“ der Bundesregie-
rung aufgearbeitet und öffentlich gemacht
wird“. So steht es in der Begründung. Die-
ses Verdienst wird ihr niemand abspre-
chen können. Selten wurde über die Ver-
triebenen so intensiv debattiert wie im ver-
gangenen Jahr. Allerdings wurde weniger
über die  Vertreibungsverbrechen  disku-
tiert, sondern vielmehr über die Besetzung
des Stiftungsrates der Vertriebenenstiftung
gestritten. Und da hat Steinbach letztlich
um des Friedens willen klein beigegeben
und auf ihren Sitz verzichtet.

APROPOS VERZICHT: Das scheint
überhaupt eine Spezialität der Preisträge-
rin zu sein. So versuchte sie kürzlich dem
tschechischen Staatspräsidenten und glü-
henden BeneÌ-Verehrer Klaus eine Teil-
nahme an den bevorstehenden Feierlich-
keiten zum 60. Jahrestag der Charta der
deutschen Heimatvertriebenen unter ande-
rem mit der Bemerkung schmackhaft zu
machen, daß die große Mehrheit der ver-
triebenen Sudetendeutschen kein Interes-
se an einer Rückforderung des nach dem
Zweiten Weltkrieg konfiszierten Eigentums
habe. Selbst wenn diese Behauptung zu-
treffend wäre, sollte sie nicht aus dem
Mund einer Politikerin kommen, die ein
breites Spektrum repräsentiert, zu dem
halt auch jene gehören, die nicht so ein-
fach auf ihr Recht verzichten wollen. Diese
Leute, die eigentlich nur ein Bekenntnis
leben, das in den Parolen vieler Sudeten-
deutscher Tage als allgemeine Leitlinie
zum Ausdruck gebracht worden ist, wer-
den von Steinbach gerne an den Rand
geschoben. So hatte sie vor gut zwei Jah-
ren gegen einen Beitritt des BdV zur
Europäischen Union der Flüchtlinge und
Vertriebenen (EUFV) mit der Begründung
Stimmung gemacht, rechtsextreme Grup-
pierungen hätten bei der Gründung der
EUFV mitgemischt. Der Verdacht hat sich
als völlig unbegründet erwiesen. Vertriebe-
ne sind es gewohnt, von Linken reflexartig
ins rechte Eck gestellt zu werden. Von der
eigenen Präsidentin hatte man so etwas
nicht erwartet. Auch die mehrfache Distan-
zierung Steinbachs von Restitutionsforde-
rungen der Preußischen Treuhand gegen
Polen entsprang wohl einem vorauseilen-
den Gehorsam, der – siehe Ausgang des
Tauziehens um den Sitz im Stiftungsrat –
nicht einmal belohnt wird.

VOR DIESEM HINTERGRUND sollte
die Frage erlaubt sein, ob die höchste Aus-
zeichnung der Sudetendeutschen wirklich
eine angemessene Belobigung ist? Oder
will die Landsmannschaft mit dieser Aus-
zeichnung gar eine Botschaft zum Thema
Eigentumsrecht  und Verzicht darauf aus-
senden?

DAS BILD DER HEIMAT

Die Feste Zuckenstein, deren Bau 1488 eingeleitet wurde, nach einem Aquarell aus dem 19. Jahrhundert.


